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Was wire eine echte
Bahn 2000?

Eine Bahn 2000 hitte eine Losung zu sein
fiir die vielen hingigen, verschleppten und
verdringten Verkehrsprobleme — des pri-
vaten wie des offentlichen Verkehrs, wohl-
gemerkt!

Konnen die heutigen Vorstellungen die
man hat, diese Anspriiche erfiillen? Han-
delt es sich wirklich um ein ausgewogenes,
zukunftsgerichtetes Konzept?
Vergegenwiirtigen wir uns doch einige
Merkmale der heutigen Situation und der
Wiinsche an eine solche Bahn der Jahrtau-
send-Wende:

Besonders durch das Aufkommen des Au-
tos ist die Mobilitidt weltweit explosionsar-
tig angestiegen. Unsere Lebensgewohnhei-
ten sind diesem Trend gefolgt, d. h. wir
verlegen unseren Wohnsitz vermehrt in
lindliche Gegenden mit besserer Wohnkul-
tur und pendeln nun zwischen Wohnsitz
und «Aktivititszentren» hin und her.
Denn, der Mensch lebt ja nicht nur von der
ruhigen Wohnlage allein. Zwangsliufig
muss er in Beziehung zu einer weitldufigen
Infrastruktur stehen: dem Arbeitsplatz,
Ausbildungsstitten, Einkaufsstitten, Ver-
gniigungsangeboten aller Art, Sportmog-
lichkeiten usw.

Wir geniessen dieses Leben gemiss unse-
ren finanziellen und zeitlichen Freirdumen

Bis zum Punkt, wo uns das verstirkte Ver-
kehrsaufkommen nun auch Sorge zu berei-
ten beginnt. Wir fiigen unserer Umwelt
und damit uns selber Schaden zu: durch
Verbauung der Landschaft, durch massive
Storung des Lebensraumes von Pflanzen-
und Tierwelt, durch unbedachten Ver-
brauch von Energietrigern, durch soge-
nannte Umweltemissionen wie Luft-, Bo-
den- und Wasserschadstoffe und Ldrm,
durch Gefidhrdung von Leib und Leben,
durch Erzeugung von Hektik und Isolation
USW., USW.

Unbemerkt wurden wir also zu Sklaven des
Freiheitssymbols Auto!

Wenn wir nur erst zu denken beginnen!
Wir wiirden auf zukunftstrichtige Losun-
gen stossen, dariiber besteht kein Zweifel.
Einer dieser Losungs-Ansidtze und -Be-
standteile wire ein sinnvoll konzipierter
offentlicher Verkehr. Nicht Utopien -
nein! Auch keine Augenwischereien, nur
um die Baukonjunktur anzukurbeln, wie
man aufgrund der unausgegorenen Ideen
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der «Bahn 2000»-Heilsbringer vermuten
konnte.

Lasst uns zuerst denken — und dann
handeln!

Da gibt es z. B. so absurde Vorstellungen
von zu erzielenden Zeiteinsparungen,
wenn man nur die Streckenfiithrung verbes-
sern wiirde ... Bei Kosten von mehreren
Milliarden Franken gewinne man nach
Aussage unserer Bahn-Koryphden ganze
15 Minuten auf der Bahnstrecke beispiels-
weise von St. Gallen bis Olten, fiir die man
heute 120 Minuten benétigt! — Eine Zeitre-
duktion von nicht einmal 13 Prozenten! Da
muss man sich ja an den Kopf greifen.

Ins gleiche Kapitel gehort die Vorstellung,
dass zwei Schienenstrange nicht mehr aus-
reichten, nein drei sollten gebaut werden,
fiir 300 Millionen Franken: Z. B. von Zii-
rich bis Thalwil. Dabei sind diese Schienen
fiir einen Logistik-Experten {iberhaupt
nicht optimal ausgentitzt!

Ein weiteres Problem besteht im folgenden
Zusammenhang: heute betrigt der Anteil
des offentlichen Verkehrs am gesamten
Verkehrsaufkommen nur etwa 10 Prozent.
Aus den vorher erwihnten Griinden moch-
ten wir aber diesen Anteil erhohen. Wiire
da nicht eine vernunftbedingte Erh6hung —
bis iiber das Jahr 2000 hinaus — auf 50
Prozent angemessen? Und nun stellen Sie
sich einmal vor, was das fiir den Zugver-
kehr bedeuten wiirde: 5 X mehr Personen
in den Ziigen, die wir heute fahren, 5 X
mehr Personen gleichzeitig auf den Bahn-
hofen, usw. Das kann nicht gut herauskom-
men, werden Sie sagen. Ja, wahrhaftig!
Nur mit dem Ausbau der Hauptabschnitte
zu Schnellstrecken ist noch keine Bahn
2000 gemacht.
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Welches sind denn nun verniinftige
Zielsetzungen?

Unser Schienennetz befindet sich weitge-
hend in einem sehr guten Zustand, wir
miissen es nur besser ausniitzen. Das geht
natiirlich nicht mehr mit den vorelektroni-
schen Streckenblocks — so wiren modern-
ste U-Bahnsysteme wie in Marseille oder
Lille iiberhaupt nicht denkbar gewesen.
Diese Métros funktionieren iibrigens vor-
bildlich — heute schon — und nicht erst im
Jahr 2000.

Ein solches Métrosystem besitzt viele
wiinschbare Eigenschaften einer Bahn
2000, also z. B. alle 5—10 Minuten ein Zug,
sehr schnelle Fahrgeschwindigkeiten, gute
Ein- und Aussteigemoglichkeiten, komfor-
table Waggons (mit Luftfederung), hiufige
Stops, unkomplizierte Fahrausweisabgabe,
beste Information der Fahrgiiste, Uberwa-
chung der Ziige mit Videokameras, Com-
puter-gesteuerte und -iiberwachte Fahrten,
sichere und schnelle Umsteigemoglichkei-
ten, Fahrtangebot beinahe rund um die
Uhr (mit Ausnahme der frithen Morgen-
stunden), etc., etc.

Tun wir doch keinen Riickschritt ins Jahr
2000. Die Schweiz als Land der Eisenbahn-
pioniere konnte hier Zeichen setzen.
Figentlich wollte ich Herrn Bundesrat
Schlumpf nach seiner Heimkehr ins Biind-
nerland einmal zu einer Theaterauffiihrung
nach Ziirich einladen. Als kleine Gegenlei-
stung wiirde ich von ihm nur die Méoglich-
keit der Riickfahrt nach Sargans wiinschen.
Kein Bahnbillet — ich bin im Besitze des
Generalabonnements.

Vielleicht miissten die SBB sich iiberlegen,
ob sie nicht ein Hotel in Ziirich kaufen
sollten, fiir gestrandete Passagiere aus aller
Welt?

Peter Bisang, Dipl. El.-Ing. ETH
Balzers u. Triesen



	Was wäre eine echte Bahn 2000?

